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Dienſtag, den 7. Auguſt. 
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Zeitung. 


In erat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nochmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1877. 


— Mond⸗Aufg. 1 U. 13 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, j gestorben. 
6. August. 
Kaiser Friedrich Barbarossa schliesst mit ei- 
nem zahlreichen Heere die Stadt Mailand 
von allen Seiten ein. 
Aufhebung der Vorzüge der Gebnrt bei der 
preussischen Armee. 
Boulogner Attentat Louis Napoleons. 
Grosser Sieg des Kronprinzen von Preussen 
bei Wörth über das I. Corps des Marschalls 
Mac Mahon. 


1158. 


1808. 


1840. 
1870. 


7. August. 
Kaiser Maximilian I. stiftet auf dem Reichs- 
tage in Worms den „ewigen Landfrieden.“ 
Friede zu Abo, in welchem Schweden Finn- 
land bis zum Flusse Kymen an Russland ab- 
tritt. 
Einzug Friedrich Wilhelm's III. in Berlin. 
Louis Philippe zum König der Franzosen er- 
nannt. 
＋ Ira Aldridge, der berühmte schwarze Tra- 
göde, * 1810 zu Bellair bei Baltimore, + zu 
Lodz in Polen, 


Celegraphiſche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen Mittags 12 Uhr. 

Konſtautinopel, 5. Auguſt Offiziell. 
Die Ruſſen find bei Jeuizagra voll ſtändig ger 
ſchlagen worden und die Türken verfolgten 
den in Unordnung fliehenden Feind bis Hain⸗ 
boghaz und beſetzten dieſes Defilee. Die Ver⸗ 
luſte der Ruſſen find beträchtlich und wurden 
2 ihrer Kanonen erbeutet. 

London, 5 Auguſt Nach Meldung 
des „Bureau Reuter“ ordnete die Regierung 
die ſofortige Abſendung von 500 Tonnen 
Bomben verſchiedener Gattung nach Malta 
durch Privatſchiffe an. 


Politiſche Wochenüberſicht. 

Diejelben gewaltigen Meinungsverſchieden— 
heiten, welche die engliſche Nation in zwei große 
Parteien theilen, herrſchen bekanntlich auch im 
Schooße des engliſchen Miniſteriums. Der krie— 
geriſche Lord Beaconsfield iſt wieder einmal 


1495. 
1743, 
1814, 
1830, 
1867. 


von den Angehörigen des Marquis von Salid- 
bury übeſtimmt worden; fein Antrag ging dahin, 
daß 18,000 Mann Gallipoli beſetzen und die 
Dardanellen halten, daß die Beſatzungen von 
Malta und Gibraltar durch 7000 Mann vers 
ſtärkt werden und dieſe die Vorhut eines zweiten 
Armeekorps bilden ſollten, das ſofort ausgerüſtet 
werde, um in das Mittelmeer zu folgen. Der 
Derby'ſche Vermittelungsantrag, der ſich auf 3000 
Mann beſchränkt, iſt bekanntlich bereits zur 
Ausführung gelangt. Wie es ſcheint wird dieſer 
Beſchluß als ein endgültiger angeſehen. 

Faſt gleichzeitig und j denfalls nicht ohne 
einen inneren Zuſammenhang hat ſich ein ähn⸗ 
liches Schauſpiel in Wien abgeſpielt. Mit gro» 
ßem Lärm wurde am Sonntag die Nachricht von 
einer öſterreichiſchen Mobilmachung in Umlauf 
geſetzt. In der That fand am 31. Juli ein 
Miniſterrath unter Vorſitz des Kaiſers ftatt, in 
welchem folgender Beſchluß gefaßt wurde: „J) 
Es iſt ein Prius von dreiß'gtauſend Mann mobil 
zu machen, beziehungsweiſe iſt der Mannſchafts 
ftand der aktiven Armee um dieſe Zahl zu ver— 
mehren. 2) Es iſt ein Obſervationskorps an 
der ſerbiſchen Grenze zu koͤnzentriren, um für 
alle Fälle bereit zu ſein. Die Truppen in Dal⸗ 
matien ſind um ungefähr 15,000 Mann zu ver⸗ 
ſtärken behufs Beebachtung der Vorgänge in 
Montenegro und der Herzegowina. 3) Dem 
Grafen Andraſſy wird unbeſchränkte Vollmacht 
ertheilt, die beantragte Mobiliſirung nach ſeinem 
Ermeſſen in Vollzug zu ſetzen. 4) Mit Be⸗ 
ſchaffung der nothwendigen Fonds iſt der Reichs⸗ 
miniſter Baron Hofmann betraut und iſt derſelbe 
auch mit der Vollmacht für die nothwendige 
Kreditoperation ausgerüſtet.“ — Der Beſchluß 
des Miniſterrathes muß ein weiſer genannt 
werden. Oeſterreich ſieht ganz ab von halben 
oder verfrühten Maßregeln, wozu in London die 
eine oder andere Partei drängt, aber dem Gra— 
fen Andraſſy wird die Vollmacht ertheilt, die 
Mobiliſirung eintreten zu laſſen, ſobald er den 
geeigneten Zeitpunkt für gekommen erachtet. Der 
Effekt, den Oeſterreich durch dieſe Maßnahme 
bewirkt, iſt nicht gering anzuſchlagen. 


Ein Räthſel iſt heute noch die Anweſenheit 


Midhat Paſchas in Wien. Die Miſſion Midhat 
Paſchas in Wien und London wird von „Gut 
unterrichteten dahin interpretirt, daß der türkiſche 
Staatsmann das Terrain zur Erzielung eines 
Einverſtändniſſes zwiſchen Oeſterreich und Eng⸗ 
land zu Gunſten der Pforte ſowohl im kriegeri⸗ 
ſchen Sinne als auch für den Fall eines Frie- 
densſchluſſes zu ſondiren und derſelben für alle 
Fälle die Unterſtützung der beiden Mächte zu 
ſichern beſtrebt ſei. Midhat ſei zur Erreichung 
dieſes Zieles mit den größten Vollmachten ver— 
ſehen und ſogar in die Lage verſetzt, Gebietsab⸗ 
tretungen in beſtimmte Ausſicht zu ſtellen. Dies 
Alles ſcheint aber in weiter Ferne zu liegen. 
Die Türkei hat jetzt, wie das „N. W. Tabl.“ 
hervorhebt, eine weit reellere Probe ihrer Wider: 
ſtandskraft geliefert, als zur Zeit des Krimkrieges 
Wenn nicht bald eine Wendung zu Gunſten der 
ruſſiſchen Waffen ſich bemerklich macht, ſo darf 
Kaſſer Alexander feinen Vater um das Glück 
beneiden, von ganz Europa bekriegt worden zu fein. 

Inzwiſchen iſt in Wien der rumäniſche Mi⸗ 
niſter Cogalniceanu eingetroffen und hat eine 
längere Unterredung mit dem dortigen rumäni- 
ſchen Agenten Balaceanu gehabt. Wie die 
„Bohemia“ mittheilt, betrifft die Miſſion des 
Miniſters den Preis der nicht mehr aufzuſchie⸗ 
benden aktiven Kooperation Rumäniens: die Ab- 
tretung dreier rumäniſcher Diſtrikte an Rußland, 
wofür Rumänien mit der Dobrudſcha und dem 
Küſtenſtrich bis Baltſchik entſchädigt werden ſoll. 

In Konſtantinopel hat wiederum ein Mir 
niſterwechſel ſtattgefunden. An Stelle Aarafi 
Paſchas, der noch kaum auf ſeinem Seſſel warm 
geworden, iſt Server Paſcha zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. 

Die franzöſiſchen Zeitungen ſtellen Betrach- 
tungen über de Rede ihres Marſchall Präſiden⸗ 
ten an. Abgeſehen vom „Francais“, „Pays“, 
finden die Auslaſſungen des Staatschefs über 
die Situation nur mäßigen Beifall ſeitens der 
monarchiſchen Parteien. Nach einem Berichte 
des „N. W. T ſoll es in der Umgebung des 
Marſchalls nicht ſehr heiter zugehen. Die ſtar⸗ 


Der Thürmer von St. Catharinen. 


Ro man 
von 


F. Kliuck. 
(Fortſetzung.) 

Der Mann, welcher, wie das Kind erkannte, 
der Kleidung nach ein vornehmer Mann ſein 
mußte, warf Katharina einen mißbilligenden 
Blick zu. Dann fragte er nach Hans Roever 

„Mir ſcheint, als ſei der Poſten eines Thür⸗ 
mers hier überflüſſig geworden. Seit wann iſt 
er fort?“ 

„Noch nicht lange,“ entgegnete Katharina 
in unterwürfigem Tone, „es war ein nothwen⸗ 
diger Gang —“ 

„Iſt gut — iſt gut,“ unterbrach der Mann 
ſie kurz. 

In demſelben Augenblick wurde die Thür 
geöffnet und der Beſprochene trat ein. 

Katharina athmete tief auf. Aengſtlich zog 
fie ſich in die dunkelſte Ecke des Gemaches zuruck 

„Hochedler Herr,“ begann Hans Roever 
verwundert, in ſeiner kleinen Behauſung ſolchen 
Beſuch zu empfangen, „ich weiß nicht, welcher 
abſonderlichen —“ 

„Laſſe Deine Worte, Thürmer,“ ſagte der 
Mann in ungeduldigem Tone. „Du kannſt es 
Dir wohl denken, daß es etwas Wunderbares 
ſein muß, was mich veranlaßt, zu Dir zu kommen. 
Aber ich meine es gut mit Dir — Hugo Wör⸗ 
denhof iſt ein Dir wohlgeneigter Mann, deßhalb 
merke wohl, was ich Dir ſage und faſſe es von 
der rechten Seite auf.“ 

Hugo Wördenhof, wie der vornehme Mann 
ſich ſelbſt nannte, ſchaute ſich forſchend in dem 
ſpärlich erhellten Raume um und ſah, doß er 
mit Hans Roever allein war, denn ſeine Augen 
erſpähten Katharina nicht in der dunklen Ecke 
neben dem alten Kleiderſchrank. 

Hans Roever war vor Verwunderung über 
den vornehmen Beſuch nicht im Stande, auch 
nur ein einziges Wort zu erwidern. Er ſchob 
nur den alten Seſſel näher an den Tiſch heran 


und war doch auch wiederum gleichzeitig mehr 


als erſtaunt, den Gaſt darin Platz nehmen zu 


„Weißt Du, wo wir uns zum letzten Male 
ſahen, Thürmer?“ begann Herr Woͤrdenhof nach 
einer minutenlangen Pauſe. 

„Ja, hochedler Herr,“ entgegnete der Thür⸗ 
mer. „Es war im Sterbezimmer der alten Diek⸗ 
mann, der alten Frau, welche ſich allzeit Eurer 
beſonderen Fürſorge zu erfreuen gehabt.“ 

Der vornehme Mann ſchien durch dieſe 
Worte nicht angenehm berührt, fein ſtrenges, un- 
8 Geſicht zeigte eine Spur von Unbe— 
agen. 

„Laſſe das gut fein, Hans Roever, unfere 
rechte Hand ſoll niemals wiſſen, was die linke 
thut. Was ich der alten Bettlerin Gutes ge⸗ 
than, wird nun eine andere bedürftige Seele 
empfangen. Sie iſt todt, begraben und ver⸗ 
geſſen, aber wenn ich nicht irre — ſie batte 
ein Kind.“ 

„Ein eigenes nicht, edler Herr,“ verſetzte 
der Thürmer. „Der Himmel mag wiſſen, wo. 
her ſie das arme Kind genommen! Niemand hat 
etwas von einer ihr verwandten Familie gewußt. 
Ich glaube, das Kind gehört angeſehenen Leuten 
an und die alte Bettlerin hat es zu ſich ge— 
nommen, um durch daſſelbe eines Tages —“ 

Hans Roever hielt plötzlich mit Sprechen 
inne. Aufblickend ſchaute er in das Antiig feines 
Gegenübers, und es wollte ihm ſcheinen, als ſei 
daſſelbe ganz verzerrt von Hohn und Spott. 

„Nun, Thürmer, willſt Du Deine Geſchichte 
nicht zu Ende bringen?“ fragte er jetzt mit 
ſcharfer Stimme. „Fürwahr, man ſollte nicht 
denken, daß ein vernünftiger Mann, für den ich 
Dich ſeither gehalten, ſo etwas zu Tage bringen 
könnte. Woher haſt Du die Narrheiten, oder 
iſt Dir drüben in der Schenke — der Wein et. 
was arg zu Kopfe geſtiegen?“ 3 

Hans Roever biß ſich feſt auf die Lippen 
um die Worte zurückzudrängen, welche ihm auf 
der Zunge ſchwebten. Er war ein ſtreng recht⸗ 
licher Mann, und wenn er auch bei beſonderen 
Gelegenheiten kein abgeſagter Feind eines guten 
Glaſes Wein war, niemals hatte ihm jemals 
ein Menſch einen ſolchen Vorwurf gemacht, wie 
er in den Worten dieſes vornehmen Mannes 
lag. 

Herr Hugo Woͤrdenhof ſah die unangenehme 
Wirkung ſeiner Worte, und da es ihm keineswegs 


darum zu thun war, den Thürmer gegen ſich 
einzunehmen, ſo zog er es vor, ſein ſtarres Ge— 
ſicht mit einem hellen Lächeln zu ſchmücken und 
ſeine ernſthaft gemeinten Worte in einen Scherz 
zu verwandeln. 

„Nun, ich meine aber, Hans Roever,“ fuhr 
er unmittelbar darauf fort, „Du kannſt doch un⸗ 
möglich allen Ernſtes daran denken, daß etwas 
Derartiges vorgefallen iſt. Das Mädchen wird 
ein Enkellind des alten Diekmann ſein — was 
weiter? Du haſt es damals in Deiner Barm— 
berzigfeit angenommen und ich habe Dir das 
hoch angerechnet, aber — wie biſt Du jetzt mit 
ihr zufrieden?“ 

„Ich freue mich, daß ich die Waiſe in mein 
einſames Haus gebracht,“ verſetzte der Thürmer 
ſchon wieder beruhigt, „es iſt ſeitdem ſo ganz 
anders bei mir geworden. Das Kind iſt gut 
und willig und ich hoffe —“ 

„Täuſcheſt Du Dich auch nicht, Hans Roever?“ 
fragte Herr Wördenhof langſam und bedächtig. 
Mir will es ſcheinen, als könnteſt Du nicht ge⸗ 
nug auf das Mädchen Acht geben, denn es ſind 
uns verſchiedentlich Klagen zu Ohren gekommen, 
welche leider nicht darauf ſchließen laſſen, daß 
Dein Pflegekind ſo willig und folgſam iſt, wie 
Du meinſt.“ 

Hanz Roever wiſchte ſich die Schweißtropfen 
von der Stirn. Er fühlte inſtiktiv, daß ihm 
oder Katharina ein Unheil drohe. Es war ſelt— 
ſam! Er, der einſame Mann, der kein menſchliches 
Weſen in der Welt ſein Eigen nannte, der Nie: 
mand liebte, ſich um Niemanden kümmerte, hatte 
ſich mit einet an Leidenſchaft grenzenden Liebe 
an das verwaiſ'te arme Kind angeſchloſſen. Viel. 
leicht war es gerade die Hülfloſigkeit und das 
Verlaſſenſein deſſelben, das Bewußtſein, ihm die 
einzige Stütze zu fein, verbunden mit dem .Gr- 
kennen einer unbegrenzten Dankbarkeit von Seiten 
des Kindes, welches dies Wunder bewirkt, aber 
er fühlte, daß Katharina verlieren ihn unaus- 
ſprechlich unglücklich machen würde. Was konnten 
die Worte des vornehmen Mannes bedeuten? 
Hatte Katharina wirklich etwas begangen?“ 

Er ſchüttelte zweiſelnd den Kopf. 

„Edler Herr,“ ſagte er dann nach kurzem 
Beſinnen. „Ihr müßt Euch in der Perſon des 
Mädchens irren. Katharina iſt ein braves, recht⸗ 
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ken Angriffe der bonapartiſtiſchen Partei ſcheinen 
den Einfluß v. Broglies gänzlich vernichtet zu 
baben und es wird verſichert, daß in den aller⸗ 
nächſten Tagen ein Miniſterwechſel ſtattfinden 
dürfte, und zwar ſoll der Bonapartiſt Fourtou 
die Präſidentſchaft des Miniſteriums übernehmen 
und ſollen noch einige Miniſterien, beſonders 
das Juſtizminiſterium mit Benapartiſten beſetzt 
werden. Als ganz beſtimmt wird verſichert, daß 
Broglie die Wahlen nicht mitmachen werde. 


Zur Kriegslage. 


Daß die Lage der ruſſiſchen Armee zwiſchen 
Donau und Balkan durch die unglücklich ver⸗ 
laufenen Kämpfe von Plewna und Eskizagra 
eine recht bedenkliche geworden, ergeht nicht nur 
aus türkiſchen und engliſchen Berichlen ſondern 
wird auch durch die über Bukareſt erfolgten 
Meldungen und neueſten Maßnahmen der Ruſ⸗ 
ſen ſelbſt conftatirt. Rabhowa an der Donau, 
etwa 80 Kilometer weſtlich von Nikopolis iſt 
von den Türken wieder beſetzt, das geſchlagene 
Korps des Generals Krüdener iſt an die Donau 
zurückgezogen. Osman Paſcha ſoll ſich ſüdöſtlich 
vorbewegt haben um die im Rücken des Gene⸗ 
ral Gurko gelegenen Balkan-Päſſe zu beſetzen. 
Letzteres ſcheint uns unwahrſcheinlich und moͤch⸗ 
ten wir daher annehmen, daß er die Linie des 
Wid nicht verlaſſen habe und daß gerade durch 
ihn die Beſetzung Rahowas erfolgt ſein dürfte. 
Daß die Ruſſen die ſchlimmſte Eventualität, den 
Rückübergang über die Donau, bereits auch ins 
Auge gefaßt, beweiſt die Bukareſter Meldung, 
wonach bei Simnitza alle Mittel zum Ueberſaß, 
als Pontons, Flöße, Dampfer und Brückenmate⸗ 
rial ſchleunigſt zu ſammeln angeordnet worden. 
In Rahowa ſelbſt haben die Türken übrigens 
ſich nicht etwa verſtohlen wieder eingefunden, 
ſondern daſſelbe mit Verſchanzungen eiligſt ver⸗ 
ſehen und das von den Rumänen gegenüber be⸗ 
ſetzte Piketu lebhaft bombadirt. Nicopolis iſt 
nun ausſchließlich den Rumänen zur Vertheidi⸗ 
digung überwieſen und haben dieſelben dort die 
Verſchanzungen bedeutend erweitert. In Buka⸗ 
— 


ſchaffenes Kind, wie man es nicht beſſer finden 
kann. Sie iſt fleißig und arbeitſam und beſorgt 
ihre Obliegenheiten zu meiner Zufriedenheit. 
Deßhalb nehme ich keinen Anſtand, daß Die, welche 
Euch vom Gegentheil berichtet haben, boͤſe vers 
leumderiſche Zungen ſein müſſen. 

Da lächelte Herr Hugo Wördenhof bedächtig 
und ſah den Thürmer befriedigt an, als ſei er 
außerordentlich erfreut über jo gute Nachrichten. 

ans Roever aber wollte es ſcheinen, als präge 
ich in dem ſtrengen Geſicht des reichen Kauf⸗ 
herrn auch noch ein gutes Theil Mißtrauen aus. 
Das verdroß ihn arg und er war entſchloſſen, 
nicht zu dulden, daß man Katharina, welche er 
als ſein Kind betrachtete, verleumdete. Er fühlte 
inſtinktmäßig, daß ihr von dem angeſehenen Kauf⸗ 
herrn Unheil drohe. Er las es in den düſtern 
Blicken des vornehmen Mannes. 

„Es freut mich, Hans Roever,“ ſagte Wör⸗ 
denhof. „von Dir zu hören, daß es mit dem 
Kinde nicht gar ſo ſchlimm iſt. Fürwahr, die 
Welt iſt arg, aber doch glaube ich, Du biſt kein 
Hüter für ein Madchen. Sie iſt von einer 
ſchlimmen Art, das läßt ſich nicht wohl wegläug⸗ 
nen, und um ſo mehr müſſen wir ein ſcharfes 
Auge auf das der Sünde und dem Verderben 
verfallene Kind haben. Der Himmel möge mir 
helfen, das Mädchen dem ſicheren Verderden zu 
entreißen.“ 2 

„Ich verſtehe Euch nicht hochedler Herr,“ 
ſagte der Thürmer zitternd vor Aufregung. „Das 
Mädchen iſt in meine Obhut gegeben und ich 
habe nach beſten Kräften für fie geſorgt. Wenn 
ich nun auch kein reicher Mann bin, ſo hoffe ich 
doch, das Waiſenkind rechtſchaffen und chriſtlich 
zu erziehen, wie es ſich geziemt.“ 

„An gutem Willen mag's Dir nicht fehlen, 
aber mit dem Können, da iſt es eine andere 
Sache. Ich glaube es ſchon, daß Du nichts 
davon weißt, aber wahr iſt es, daß Katharina 
Diekmann viele böſe Eigenſchaften hat, die nur 
eine gute und ftrenge Erziehung ausrotten kann. 
Noch ſind es keine vier Wochen, da hat ſie des 
Klaus Geverdes Sohn beſchimpft und vers 
ſpottet, weil er ihr hat einige freundliche Worte 
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jagen wollen Vor einigen Tagen hat man fie Be. 


des Abends vor der Sacriftet der St. Catharinen 
Kirche umherſchleichen ſehen. Sie hat die Th \ 


einen Wo 
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reſt iſt man um das Schickſal der beiden dort 
befindlichen vaterländiſchen Diviſionen ſehr bee 
ſorgt. Daß Tirnowa von den Türken wieder⸗ 
gewonnen, wird beſtätigt, jedoch nicht die Nach- 
richt von einer Schlacht zwiſchen Ruſtſchuk und 
Bjela, vielmehr iſt es dort ruhig verblieben; da⸗ 
gegen ſoll ſich Mehemed Ali mit einer 80,000 
Mann ſtarken Armee drohend in der Flanke der 
Ruſſen bei Rasgrad gezeigt haben und wird der 
Kampf dort wohl entbrennen, nachdem die Avant⸗ 
garden beider Heere am 1. Auguſt aufeinander 
geſtoßen. Das ruſſiſche Hauptquartier war von 
Tirnowa nach Bjela zunächſt verlegt, ſcheint in⸗ 
zwiſchen aber ſchon wieder in öftliher Richtung 
eine Veränderung erfahren zu haben. Als einen 
ferneren Beleg dafür, daß die Ruſſen ſich un⸗ 
heimlich in ihrer Lage fühlen, wird von engli⸗ 
ſchen Blättern gemeldet, der ruſſiſche Kriegsmi⸗ 
niſter hätte angeordnet, daß von jedem Armee⸗ 
korps, welches noch nicht am Kriege betheiligt 
iſt, ſofort eine mobile Diviſion an die Donau⸗ 
Armee abzugeben ſei. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz iſt nur ge⸗ 
meldet, daß wenn die ruſſiſchen Truppen ſich zu 
neuen Kämpfen noch fortdauernd mit heranrük⸗ 
kenden Truppen verſtärken, dies auch auf türfi- 
ſcher Seite ebenfalls geſchehe und daß letztere 
ſich mit jedem Tage im Thale des oberen Eu⸗ 
phrat anſehnlich vermehrten. Die ruſſiſche Ar- 
mee des Centrums iſt außer dem Erſatze des 
bisherigen Verluſtes der einzelnen Truppenkörper 
mit 14 Bataillonen und 3 Feldbatterien ver⸗ 
mehrt worden, wie engliſche Berichte ergeben, 
auch find General Tergukaſſoff 5 Bataillone, 1 
Dragoner⸗Regiment und eine Batterie neu zuger 
ſchickt worden. Am 1. und 2. Auguſt ſodlen bei 
Beginn der Offenſive ruſſiſcherſeits mehrere Vor⸗ 
poſtengefechte ſtattgefunden haben. Pennek war 
von einem detachirten Corps noch nicht erreicht. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Es verlautete vor einiger Zeit, daß ges 

genwärtig Unterhandlungen wegen des Erwerbs 

einer Kohlenſtation auf den Tonga⸗Inſeln im 


nächſten Seſſion eine diesbezügliche Vorlage zu⸗ 


gehen werde. Wir erfahren nunmehr über dieſe 


Angelegenheit aus zuverläjfiger Quelle Folgendes: 
Im Art. V. des Freundſchaftsvertrages 

Tonga bewilligt der König von Tonga dem 
deutſchen Reiche, um die Herrichtung einer Koh⸗ 
lenſtation in ſeinen Ge biete zu ermoͤglichen, alle 
Rechte der freien Benutzung des nöthigen Grund 


und Bodens an geeigneter Stelle in der Vaoan⸗ 


Gruppe. Der Kommandant der Korvette „Au- 
guſta,“ welche ſeit Mitte März an Stelle der 
„Hertha“ in der Südſee ſtationirt ift, hat darauf 
die Ordre erhalten über die Art und Weiſe, 
wie von dieſem Rechte Gebrauch zu machen ſein 
wird, das Nähere zu ermitteln. Die letzte 
Nachricht von der „Auguſta“, datirt vom 21. 
April, iſt in der zweiten Hälfte des Juli hier 
angelangt. So viel wir hören, iſt es allerdings 
als ſicher anzuſehen, daß der Erwerb der „Koh⸗ 
lenſtation“ im Laufe dieſes Jahres definitiv be⸗ 
wirkt werden wird. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſche: 

St. Petersburg, 2. Auguſt (verſpätet eins 
—— — .. ———— ui 


Aae ſeien und daß dem Reichstage in der 


mit 


des Generals. 


getroffen). Die heutige er Wremja“ 
(Neue Zeit) betrachtet die Aeußerungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bezüglich der öſterreichiſchen 
Rüſtungen als einen leicht verſtändlichen Wink 
an Oeſterreich, keine feindliche Politik gegen 
Rußland zu eröffnen, und weiſt auf den ana: 
logen Fall im Jahre 18 70 hin, wo, als Oeſter 
reich ebenfalls in aller Stille einen Theil ſeiner 
Armee mobiliſirte und dieſen im Norden im 
Rücken Preußens konzentrirte, Rußland an De 
ſterreich eine ähnliche offiziöſe Verwarnung ge⸗ 
richtet hat. 


Deulſchland. 


Berlin, den 4. Auguſt. Vom 16. bis 
23. Juli 1877 hat die Reichsbank an Gold an⸗ 
gekauft: in Münzen: für 70,578, 40 Ar, voıher 
ſeit dem 3. Januar 1876: 26,256,079, 95 „Ar; 
in Barren für — Ax, vorher feit dem 3. Ja⸗ 
nuar 1876 für 110, 162,105,62 . Zuſammen 
für 26,326,658,35 A in Münzen, für 
110,162,105,62 A in Barren. 

— Die Einnahmen an Zöllen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern ſowie andere Ein’ 
nahmen im deutſchen Reich haben für die Zeit 
vom 1. April 1877 bis 30. Juni 1876 betra⸗ 
gen: Zölle und gemeinſchaftliche Verbrauchs- 
ſteuern 42,009,414 Ar ( 3,869,696 Ay 
gegen den gleichen Zeitraum dos Vorjahres), 
Wechſeiſtempelſteuer 1,712,119 (( 35,519 
Az), Poſt- u. Telegraphenverwaltung 29,245,709 
A, (+ 753,892 Ar), Reichseiſenbahnverwal— 
tuug 8,823,392 % (— 315,150 Ar.) 

— In der Woche vom 22. bis 28. Juli 
1877 ſind in den dentſchen Münzſtätten geprägt 
worden: Goldmünzen: Doppelkronen 3,542,745 
Ag, Kronen 1,725,790 Ar, halbe Kronen 
114,645 ; Silbermünzen: 5⸗Markſtücke — 
e,, 2⸗Markſtücke — Ar, I-Markſtücke — Ar, 
50-Pfennigſtücke 582,713 Ar, 20-Pfennigſtücke 
— A, Nückelmünzen: 10.Pfennigſtücke — 
Ag, 5. Pfennigſtücke — Ar; Kupfermünzen: 
2⸗Pfennigſtücke — Ar, 1:Pfennigftüde — Ar. 
Hiervon ſind auf Privatrechnung geprägt worden 
3,542,740 . Die Geſammtausprägung be 
trägt demnach: 1,497,580,565 A Goldmün⸗ 
zen; 406,555,497 Ar 80 5. Silbermünzen; 
35,160,344 % 54 4. Nickelmunzen; 9,59b, 980 
Ar 27 & Kupfermünzen. Hiervon ſind auf 
Privatrechnung geprägt worden 215,005,139 „Ar. 

— Behufs Wiederaufnahme der Verhand- 
lungen, betreffend die Erneuerung des deutſch— 
öſterreichiſchen Handelsvertrages, haben ſich von 
den dieſſeitigen Bevollmächtigten geſtern Abend 
der Geh. Regierungerath Stüwe und heute 
Nachmittag 4 Uhr der Generaldirektor Haſſelbach 
und Geh. Ober Regierungsrath Huber nach Wien 
begeben; der Geh. Regierungsrath Jordan wird 
ihnen ſpäteſtens am Montag folgen. 

— Landeck, 4. Auguſt. Der Generalfeld⸗ 
marſchall v. Steinmetz iſt heute Nacht hier plötz 
lich am Herzſchlag geſtorben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Peſt, 2. Auguſt. General 
Klapka beſucht wahrſcheinlich Ende dieſer Woche 
unſere Hauptſtadt. Hier wie auch in Wien be— 
ſtürmt eine große Schaar Beſucher die Wohnung 
Die Beſucher zerfallen in drei 


öffnen wollen und ſich an dem Schloß deſſelben 
zu ſchaffen gemacht. Außerdem zeigt fie ſich allen 
Leuten gegenüber halsſtarrig und unfreundlich.“ 

„Und das hat Katharina gethan?“ fragte 
der Thürmer ungläubig. 

Herr Hugo Woͤrdenhof hob die Schultern 
ein wenig empor. 

„Alle Welt ſagt es und da muß es wohl 
wahr ſein.“ 

„Alle Welt!“ brauſ'te der Thürmer auf. 
„Nennt mir einen Menſchen, der es geſehen hat, 
daß es mein Kind gethan hat. Ich glaube es 
nun und nimmer. Katharina hat allzeit eine 
heilige Scheu vor der Kirche bewieſen, und ich 
glaube es nimmer, daß ſie es verſucht haben 
ſollte, eine verſchloſſene Thür zu erbrechen., 

„Ereifere Dich nicht, Hans Roever,“ ſagte 
Hugo Wördenhof, „mir will es ſcheinen, als 
habe ſie Deine Augen mit Blindheit geſchlagen. 
Wie es nun aber auch ſei, eins ſollteſt Du doch 
bedenken und erwägen, die Zukunft des Mädchens. 
Sie kann nicht immer bei Dir bleiben und Du 
kannſt nichts thun, ſie vor den Gefahren der 
Welt ſicher zu ſtellen. Du biſt früher allein 
fertig geworden, da wirſt Du es denn jetzt auch 
wieder können, und haſt dabei die Freude, das 
Kind zu etwas Ordentlichem heranwachſen zu 
ehen. Mit einem Wort: gieb mir das Kind, 
damit ich es ehrlich und fromm erziehen laſſe. 
Meine Gattin will ein gottgefälliges Werk an 
dem verwail’ten Mädchen thun, und ich denke, 
Du wirſt Dich dem Heile des Kindes nicht 
widerſetzen.“ 

Hans Roever war bei den Worten des Kauf 
herrn bleich geworden. Er ſah ſchnell genug 
ein, daß es nicht recht ſein würde, darauf zu be⸗ 
ſtehen, das Kind bei ſich zu behalten, während 
ſich demſelben eine ſo glänzende Gelegenheit bot, 
ſich ſpäter eine Stellung in der menſchlichen Ge- 
ſellſchaft zu erringen. Aber dennoch — ſein 
Herz zitterte bei dem Gedanken, das Kind dem 
er anzuvertrauen — er wußte nicht, weß⸗ 
alb. 

Herr Hugo Wördenhof war ein vornehmer, 
angeſehener Mann. Die Welt lobte ihn als 
lthäter der Armen, einen Freund des 


Guten. Seine Gemahlin wurde ein Mufter von 


Tugendhaftigkeit genannt. Wie ſollte es dem 
armen Thürmer möglich ſein, für Katharina's 
körperliches und geiſtiges Wohl in der Weiſe zu 
ſorgen, wie es Herr Hugo Wördenhof thun 
würde. 

„Edler Herr,“ entgegnete Hans Roever nach 
einer langen Pauſe, während welcher ihm das 


Herz beinahe hörbar in der Bruſt klopfte, „ich 


danke Euch für Eure wohlmeinende Abſicht und 
will ſie mir wohl überlegen. Vergebt mir nur, 
daß ich nicht gleich mit Dank Euer Anerbieten 
annehme — ich will Euch in einigen Tagen 
Nachricht geben.“ 

„In einigen Tagen?“ fragte der Kaufherr 
ſichtlich verwundert und enttäuſcht. „Wozu be- 
darfſt Du einer folchen Bedenkzeit, wo es ſich 
ſichtlich um das Wohl Deines Schüglings han⸗ 
delt? Aber — ſei es darum. Es ſoll nicht den 
Anſchein haben, als wolle ich Dich in irgend 
einer Weiſe zu einem Schritte überreden, den 
Du nicht thun willſt. Eins aber gebe ich Dir 
ſchließlich noch zu bedenken. Drei Tage haſt Du 
Zeit. Sind ſie verfloſſen, ſo bin ich an nichts 
mehr gebunden und Du wirft Katharina Diek— 
mann auf dem Gewiſſen haben, wenn es ihr 
eines Tages traurig und elend ergehen ſollte.“ 

Bei den letzten Worten hatte ſich der reiche 
Patrizier erhoben und den pelzverbrämten Mantel 
dichter um ſich gezogen. Auch die Mütze ſchob 
er tiefer in das Geſicht. 

Gehab' Dich wohl, Hans Roever,“ ſagte 
er, ſeine Hand zum Abſchiede ausſtreckend, „ich 
hoffe, Du wirſt Dich wohl beſinnen und thun, 
was Recht iſt. Verſäume nicht die Friſt, die 
ich Dir gegeben habe.“ 

Wenige Minuten ſpäter hatte Herr Wörden⸗ 
hof das Haus verlaſſen. 

Hans Nöever hatte ſich ſofort, nachdem 
ſein Beſuch ſich entfernt, nachdenklich in ſeinen 
alten Sorgeſtuhl niedergelaſſen. Seine Seele 
war tief bekümmert und in ſchweren Sorgen, 
und nirgends ein Ausweg zu finden, wohin er 
blickte. Er war kaum einen Angenblick darüber 
im Zweifel, daß er feinen Herzensliebling fort: 
geben müſſe, niemals konnte er ihr das bieten, 
was der vornehme Mann ihr in Ausſicht geſtellt, 
Der Thürmer war niedergeſchlagen, wie kaum 
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Klaſſen. 


Erſtens die Diplomaten, die über die 
orientaliſche Lage genauere Erkundigungen ein⸗ 
ziehen möchten. Die zweite Klaſſe bildet die ab» 
ſolute Majorität und beſteht aus einer Miſchung 
kosmopolitiſcher Abenteurer, deren liebſter Wunſch 
es wäre, einen Offfzierrang in der türkifchen 
Armee bekleiden zu können. Endlich die ſoge⸗ 
nannten Glücklichmacher, die ihre für Kriegs⸗ 
zwecke erfundenen Ideen der türkiſchen Regierung 
unterbreiteten und bis heute weder Antwort ge- 
ſchweige Verwendung dafür fanden. Es läßt 
ſich denken wie ermüdend dieſe Erledigungen auf 
den Genetal wirken. Darauf anſpielend äußerte 
derſelbe unlängſt, daß die Kriegsſtrapazen nicht 
ſo ermüdend ſind, als die Abfertigung der vielen 
Bittenden. 5 3 

Wien, 4. Augufl. Telegramme des „N. 
W. Tageblatt.“ Aus Bukareſt, 3. d. M: Ra⸗ 
hova ift wieder von türkiſchen Truppen beſetzt 
worden Dieſelben haben daſelbſt Batterien er- 
richtet und beſchießev anhaltend die rumäniſchen 
Poſitionen bei Beket. — Aus Belgrad vom 3. 
d.: Die Skupſchtina hat heute die Geldmittel zur 
Aufſtellung ſerbiſcher Beobachtungskorps an den 
Grenzen bewilligt. 8 

Wien, 4 Auguſt. Die „Polit. Korreſp.“ 
läßt ſich aus Petersburg vom heutigen Tage 
telegraphiren, daß in Folge eines aus dem Haupt: 
puartier der Operationsarmee in Bulgarien ein. 
getroffenen kaiſerlichen Ukas die unverzügliche 
Mobiliſirung des geſammten Gardekorps und 
mehrerer Armee-Divifionen angeordnet ſei. Der 
größere Theil des Gardekorps und einige Armee— 
Diviſionen würden ſofort zur Operationsarmee 
in Bulgarien absehen. Der übrige Theil der 
neuerdings mobilifirten Truppen wü de zur Ver⸗ 
ſtärkung der Kaukaſusarmee verwandt werden. 

Frankreich. Paris, 3. Auguſt. Wie 
man verſichert, hat der kaiſerliche Prinz ein 
Schreiben an Rouher gerichtet, in welchem er 
deſſen Politik gegenüber derjenigen des Deputirs 
ten Caſſagnac billigt 

— In Lyon erregte die Auflöſung aller 
Arbeiter⸗Syndikatskammern viel böſes Blut; ſelbſt 
die reaktionären Blätter dieſer Stadt tadeln 
dieſe Maßregel. Die Syndikatskammern ſelbſt 
erheben in offentlichen Schreiben Proteft gegen 
das Auftreten des Präfekten. Der lyoner Prä- 
fekt hat j pt noch eine andere Maßregel ergrif— 
fen, welche Unwillen erregt: er verbot neuerlich 
den Gewürzkrämern, Wein zu verkaufen. 

Paris, 4. Auguſt. Der Seine Gerichts⸗ 
hof hat in dem Scheidungsprozeſſe der Frau 
Adelina Patti gegen ihren Ehemann, den Mar— 
quis von Caux, den Antrag der erſteren auf 
Scheidung von Tiſch u. Bett u. Aufhebung der Güter⸗ 
gem enſchaft abgewieſen und die Scheidung zu 
Gunſten des Ehemannes ausgeſprochen. 

— Brüſſel, 1. Auguſt. Seit einigen 
Tagen bereits erhält ſich hier das Gerücht, der 
kaiſerliche Prinz von Chislehurſt ſei unter dem 
Namen eines Herrn Fremy hier im „Hotel de 
Belle vue“ abgeſtiegen und ſeine Anweſenheit 
hänge mit einem Anlehen von 9 Millionen zu: 
ſammen, das er mit einem Antwerpener Hauſe 
abzuſchließen im Begriff ſtehe. Das Frankfurter 
Journal, welchem man dies mittheilt, hält die 
Nachricht für „kaum glaublich“. Wir pflichten 
ihm darin bei. 

Großbritannien. London, 1. Auguſt. 
Die neueſten Nachrichten aus Indien ſind ſehr 


jemals zu einer anderen Zeit in ſeinem Leben, 
er durchkoſtete ſchon den Schmerz der Trennung, 
welche ihm ſo nahe bevorſtand. 

Plötzlich — Hans Roever ſchrak ſchon zu— 
ſammen, denn er hatte in dieſem Augenblick 
Katharina ganz und gar vergeſſen — legte ſich 
eine kalte Hand auf die ſeine, welche auf der 
Stuhllehne ruhte, und aufblickend, ſah er in das 
todtblaſſe Antlitz des Mädchens. 

„Gott im Himmel, was iſt Dir? Du biſt 
krank.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, indem ſie den Mund 
zum Sprechen öffnete. Aber kein Wort kam 
über die bleichen Lippen. Dann fiel fie plotzlich 
vor Hans Roever nieder und brach, ſeine Kniee 
umklammernd, in ein leidenſchaftliches Schluchzen 
aus. 

„Vater! — verſtoße mich nicht! — laß' 
190 185 von Dir! — nicht zu jenem Manne 
sehen !* 

Wie in Todesangſt kamen die Worte über 
ihre Lippen, kalte Schweißtropfen ſtanden auf 
ihrer Stirn und in den blauen Augen lag eine 
ſo unſagbare Angſt, daß Hans Roever beſorgt 
ſeinen Arm um das zitternde Mädchen legte und 
fie aufhob. 

„Still, — ſtill!“ beruhigte er fie mit trö⸗ 
ſtender Stimme. Aengſtige Dich nicht um Vinge, 
von denen Du nichts verſtehſt! Nein ich ſchicke 
Dich nicht fort. Wir haben noch Zeit, uns 
Alles zu überlegen.“ 

Aber ſeine Tröſtungen, ſchienen Katharina 
wenig zu beruhigen. Er fühlte wie der zarte 
Körper bebte und ſich wie im Fieberfroſt ſchüt⸗ 
telte. Der Thürmer war rathlos und ſo ungern er 
ſtrenge und ernſt mit dem Mädchen redete, ihm 
blieb nichts übrig als ſchließlich ſeine Zuflucht 
dazu zu nehmen. 

„Du biſt ein närriſches Mädchen, Katha— 
rina,“ ſagte er ernſt, „und ich fange beinahe an 
zu glauben, daß ich mich in Dir ganz und gar 
getäuſcht habe. Was fol das bedeuten?“ 5 

„O, Vater glaube es nicht, was der böſe 
Mann Dir gefagt hat,“ bat Katharina mit 
thränenerfüllter Stimme. „Glaube es nicht. Es 
ift ja Alles erlogen. Des Klaus Geverdes Sohn 
hat mich küſſen wollen, deßhalb habe ich ihm 


beſorgnißerregend. In den übrigen Theilen von 
Indien geht es noch, aber im Süden, in der 
Präſidenſchaft Madras, befürchtet man eine 
Hungersuoth, wie ſie vielleicht noch nicht erlebt, 
worden. Im Laufe der nächſten 10 bis 14 
Tage ſoll ſich das Loos dieſes Gebietes entſchei⸗ 
den. Kommt in dieſer Friſt genügender Regen, 
ſo kann die neue Ernte noch gerettet werden u. 
Linderung ſchaffen. Bleibt der Regen aus, ſo 
droht wie geſagt ſchreckliche Noth. Augenblicklich 
werden in Madras täglich über 70,000 Zentner 
Reis gebraucht und in Myſore über 20,000 
Zentner. 

London, 4. Auguſt. Der „Daily Tele⸗ 
graph“ dringt eine Depeſche aus Schumla, nach 
welcher die Ruſſen die Dobrudſcha räumen und 
über die Donau zur Verſtärkung der Hauptar⸗ 
mee zurückkehren. 

Rußland. Petersburg, 4. Auguſt. Heute 
iſt ein kaiſerlicher Ukas veröffentlicht worden, 
durch welchen 188,600 Mann der Landwehr 
erſter Klaſſe zu den Fahnen einberufen werden. 
Der Ukas, welcher vom Kaiſer in Biela am 21. 
Juli unterzeichnet iſt, wird von der Bevölkerung 
mit allgemeinem Enthuſiasmus begrüßt. 

Balkan⸗Halbinſel. Belgrad, 3 Auguſt. 
Das amtliche Blatt veröffentlicht ein Dekret des 
Fürſten, durch welches der Kriegeminiſter zur 
Einberufung von 3000 Mann Miliztruppen bes 
hufs Bewachung der Grenzen ermächtigt wird 
und Anſchaffungen zur Kompletirung des Kriegs- 
materials angeordnet werden. 

— Konſtantinopel, 4. Auguſt. Die 
Pforte hat an die Vorſtände der chriſtlichen Ge— 
meinden in der Türkei die Aufforderung gerich- 
tet, eine aus Chriſten beſtehende Miliz zu orga⸗ 
niſiren, welche in Gemeinſchaft mit der Gendar— 
merie für die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Sicherheit Sorge tragen ſoll. — Meldungen vom 
aſiat ſchen Kriegsſchauplatze beſtätigen, daß die 
Ruſſen gegen Moukhtar Paſcha die Offenſive 
ergriffen haben. — Reouf Pascha iſt hier einge⸗ 
troffen. — 

— Bukareſt, 4. Auguſt. Aus Tirnowa 
eingegangenen Nachrichten zufolge berichtete Ges 
neral Gurko, daß die Türken, bevor ſie die 
Städte und Dörfer räumten, die daſelbſt wohnen 
den Chriſten umbrächten, theils ſogar indem ſie 
dieſelben lebendig begrüben. — Abtheilungen der 
im Balkan gemachten Gefangenen treffen täglich 
im ruſſiſchen Hauptquartier ein. 


Provinzielles. 


Conitz, 3. Auguſt. Ob die neue Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Conitz⸗Wangerin in dieſem Jahre 
ſchon bis zur Betriebseröffnung gelangen wird, 
ſteht noch dahin. Die Arbeiten zur Vollendung 
der Brücke nehmen aber einen recht rüſtigen 
Fortgang. Gegenwärtig iſt man mit der Her⸗ 
ſtellung der verſchiedenen Viaducte beſchäfkigt. 
Die dazu erforderlichen eiſernen Brückenträger 
ſind dieſer Tage hier eingetroffen und ſollen, 
ſobald die Aufſtellung moglich, nach ihren Bes 
ſtimmungsorten abgehen. 

Königsberg, 3. Auguſt. Der Güterver⸗ 
kehr von Rußland über Proſtken hat im ver— 
floſſenen Monat Juli eine Höhe erreicht, wie 
ſie ſeit dem Beſtehen der Bahn noch nicht vor— 
gekommen iſt, und auch fetzt treffen täglich jo 
gewaltige Maſſen von Spirtus, Zucker und ana 


derbe Worte geſagt und was die Thür der Sa— 
criſtei betrifft, jo habe ich es nicht verſucht, fie 
8 zu öffnen. Glaube es mir doch Vater, 
oder — 

Sie war in ihrer Verzweiflung aufgeſprun⸗ 
gen und ſchüttelte den Kopf daß das goldblonde, 
Haar wie ein Schleier nmherwallte. Hans 
Roever dauerte fie in ihrem Jammer und gleiche 
zeitig freute es ihn, daß fie keine Schuld an dem 
hatte, was man ihr aufbürden wollte. 

„Still, Katharina, ich glaube es Dir,“ 
tröſtete er. „Ich habe keinen Augenblick daran 
gedacht, daß Du etwas Böſes gethan haben 
fönnteft, Du ſiehſt mir nicht danach aus, als 
ob Du Dich jemals auf's Lügen gelegt. 
3 ſei ruhig, wir wollen uns Alles über⸗ 
egen —* 

„Sage mir, daß Du mich nicht fertſchicken 
willſt, daß ich nicht von Dir gehen ſoll,“ bat 
Katharina wieder. „Du biſt allein in der Welt 
gut gegen mich geweſen; gieb mich nicht in die 
Hände böſer, harter Menſchen, die mich verläumden 
und verderben wollen.“ 

Mit Noth und Mühe gelang es Hans 
Roever endlich ſie zu beruhigen. Er verſprach 
ihr, ſie nicht gegen ihren Willen fortzuſchicken, 
ſagte ihr, daß er ſie unſchuldig an den Dingen 
hielte, welche man ihr zur Laſt gelegt, und erſt 
dann trocknete fie ihre Thränen, und fie; endlich, 
vom Weinen und von der Aufregung erſchoͤpft, in 
einen ſchlafartigen Zuſtand. Sorgſam hob Hans 
ſie auf und brachte ſie wie eine liebende Mutter 
zu Bett, und als er dann mit der Lamve in 
das bleiche liebliche Geſicht leuchtete, da war er 
auch feſt entſchloſſen, Katharina dem gefürchteten 
Manne nicht zu übergeben, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, des Kindes Glück und ſeine eigene Exiſtenz 
zu zerſtören. 

Lange nach Mitternacht ſaß er noch an 
Katharina's Lager und machte Pläne für deren 
Zukunft und gewiß andere und freundlichere, als 
der vornehme Mann ſie für ſeinen Schützling in 
Ausſicht genommen. 

Gortſetzung folgt.) 


deren Tranſitwaaren bier ein, daß mitunter 
ſämmtliches Wagenmaterial zur Benutzung her⸗ 
angezogen werden muß. Aber auch die Frachten 
nach Proſtken für das Innere von Rußland 
ſind ſehr groß. 
—＋ In owrazlaw, 5. Auguſt. (O. C.) Am 
30. d. Mts. wurde unſere Garniſon durch Gene: 
ralmarſch allarmirt, ſeit 1870 zum erſten Male 
wieder. Der Generalmarſch hatte diesmal den 
Zweck, die Truppen der Garniſon zu einer kur 
zen Felddienſtübung zuſammenzurufen, die in der 
Nähe des Bahnhofs ſiattfand. Am nächſten 
Tage, den 31. erfolgte ſodann der Ausmarſch des 
Bataillons zu den Manövern. Das Bataillon 
ging zunächſt nach Gneſen, um an den 14 tägi⸗ 
gen Regiments⸗Ercerteitien Theil zu nehmen. 
Von Gneſen rückt das Regiment zu den Divi— 
- fionsmandvern in die Gegend von Neuſtettin. 
—— Am 29. d. Mts. wurden wir durch Feuer— 
lärm erſchreckt. In einem Stalle auf dem Bäcker⸗ 
meiſter Lexenburgiſchen Gehöft war Feuer ausge⸗ 
brochen. Da ſchnelle Hülfe zur Hand war, ſo 
blieb das Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt und 
legte nur einen Stall in Aſche. Das Feuer ſoll 
durch Unvorſichtigkeit eines Knechtes entſtanden 
fein. — Am 1. d. Mts. wüthete auch in unſerer 
Stadt und Umgegend ein arges Unwetter, dad: 
ſelbe beſtand in einem heftigen Sturmwinde, der 
von einem ſtarken Regen begleitet war. Herunter⸗ 
geworfene Dachſteine, abgebrochene Baumzweige ze. 
zeugten von der Gewalt des Orkans. Die Wit⸗ 
terung hat ſich ſeither ſebt abgekühlt und der 
faſt unaufhörlich niederſtrömende Regen iſt den 
Erntearbeiten ſehr hinderlich. — Die Arbeiten 
auf dem hieſigen Steinſalzbergwerk haben, nachdem 
die erforderlichen Maſchinen eingetroffen und auf⸗ 
geſtellt worden ſind, am vorigen Montag ihren 
Anfang genommen. Dieſelben werden zunächſt 
darauf gerichtet fein, das in den Schacht einge⸗ 
drungene Waſſer zu entfernen. — Am 3. d. M. 
gab das Trompeterkorps des 2 Leibhuſarenregi⸗ 
ments aus Poſen im Krziwinskiſchen Garten ein 
Concert. Das Corps hat hier ſchon einmal con⸗ 
certirt. Am vorigen Sonntag concertirte das⸗ 
ſelbe in Tremeſſen. Von hier fährt das Muſiker⸗ 
corps zu einem Concert nach Bromberg. — Das 
bisher im Beſitz der Wittwe Perlinka befindlich 
geweſene Gut SKradlewiec neben dem hieſigen 
Bahnhof iſt vor einigen Tagen für 102,000 Ar 
an Herrn Schneidewin in Berlin verkauft worden 
— Herr Rittergutsbeſitzer Landrath a. D. Baron 
v. Milanowitz⸗Möllendorff auf Markowitz iſt zum 
Kreisdeputirten gewählt und ſeine Wahl von der 
Königl. Regierung beſtätigt worden. Im 
hieſigen Soolbade wurden in vergangener Woche 
1051 Bäder verabfolgt. 


Ein Briefwechſel zwiſchen Ernſt 
Moritz Arndt und Friedrich 
Wilhelm IV. 


(Aus der „Berl. Bürg. Ztg.“) 
(Fortſetzung) 

Nur um ſo ernſter, nur um ſo beſorgniß 
reicher trat indeſſen jetzt eine weitere Frage an 
fie heran, die Frage: wird denn der deut che Fürſt, 
dem die Kaiſerkrone von der Nau ionalverſamm— 
lung geboten werden ſoll, ſie aus deren Händen 
auch annehmen? Ein Mitglied jener Partei war 
es namentlich, das dieſe Frage auf's tiefſte, tie⸗ 
fer vielleicht als alle anderen, bekümmerte Hatte 

doch freilich auch dieſes eine Mitglied bereits 
langer als alle anderen auf die deutſche Einheit 
gewartet! Schon ſeit Anfang des Jahrhunderts 
hatte der Mann, den wir meinen, theils ſelbſt⸗ 
ſtändig, theils als Stein's publiziſtiſcher Adju⸗ 
tant, Deutſchland's Fürſten zur Herſtellung der 
deutſchen Einheit zu ermahnen, in unvergleic⸗ 
lichen Schriften ſich abgemüht, übrigens ein Ge⸗ 
ſchäft, das ſeitens der berüchtigten „Bundes⸗ 
Zenttal⸗Unterſuchungskommiſſion“ als Hochver⸗ 
rath erkannt, ihm eine mehrjährige hochnothpein⸗ 
liche Unterſuchung einbrachte. Ende der dreißi⸗ 
ger und Anfangs der vierziger Jahre hatte dann 
der unverbeſſerliche Hochverräther ſich als Bon⸗ 
ner Profeſſor an allen jenen eben Mode gewor⸗ 
denen germaniſtiſchen Wanderverſammlungen be⸗ 
theiligt, d. h h. um fie ſeinestheils nicht ſowohl 
zu antiquariſch-philologiſchen Erörterungen, als 
vielmebr zu national-politiſchen Demonſtrationen 
zu benutzen. Jetzt 1848, in ſeinem nahezu acht⸗ 
zigſten Lebensjahre, war er als Vertreter des 
XV. rheiniſch preußiſchen Wahlkreiſes zur Nati⸗ 
onalverſammlung nach Frankfurt abgegangen, auf 
Venedey's Antrag bei ſeinem Eintritt in die 
erſte Sizung von der ganzen Verſammlung fei⸗ 
erlichſt begrüßt. Der Mann, zu deſſen weiterer 
Charakteriſtik ſein bloßer Name genügt, hieß Ernſt 
Moritz Arndt. Und wenn nun der Schritt, zu 
dem er ſich, wie die Dinge eben ſtanden, ent⸗ 
, ſchließen zu ſollen glaubte, der Brief an den Koͤ— 
nig von Preußen, noch ſo zwecklos war, wie 
charakteriſtiſch bleibt er dennoch für den alten, 
herrlichen Arndı! So ſchrieb er denn: 
Erhabenſter König, 
allerfreundlichſter König und Herr! 

Zu Gott und dem Könige darf man frei 
ſprechen, bitten und beten. So trete ich hier vor 
meinen König aus treueſtem Herzen betend, hof⸗ 
fend, bittend und aufweiſend, was dies alte Herz 
weiſen zu müſſen glaubte. 

Wir ſtehen in Europa, und vorzüglich in 
Deutſchland, unſerem Vaterlande, auf einem 
ſcharfen, ſchneidenden Punkte des Augenblicks, 
vielleicht faſt auf dem Punkte des ſchneidenden 
Schwertes. Es ſteht in demſelben Augenblicke 
die große Frage um Einheit und Stärke drinnen 
und um Kraft nach außen. Gefahr iſt eben an 
allen Enden, die größte Gefahr gewiß in der 
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Unentſchiedenbeit und Unentſchloſſenheit oder in 
der Anſicht: man könnte die Gefahr durch Zö⸗ 
gern ablenken, durch langſame Zettelung und 
Zuckelung die wilden Kräfte der Zeit ermatten. 
O nein, nein! Man muß hell dreinſchauen, und 
vor allem muß Preußen, deſſen ſieglockende Krone 
die Gefahr jo oft geweſen iſt, feinen Adler fri- 
ſcheſten Muthes fliegen und den Kronenra ub 
greifen und halten laſſen. Ja, erhabenſter Herr, 
die Zeit drängt, die Gefahr drängt — u. beide, 
und die Wünſche, Gebete und Hoffnungen der 
Beſten drängen auf den leuchtenden Glanzpunkt 
des Vaterlandes, auf Preußen und feinen Herr⸗ 
ſcher ein und werden noch mehr drängen. 

Doch halt, der Gedanke an den Flug des 
alten preußiſchen Adlers reißt den Wehrmann 
fort. Ich will ſuchen kühl mit kühlſten Gedan- 
ken zu ſprechen. 

Ew. Majeſtät haben ſich aus der Fülle der 
Macht und aus der Ueberzeugung einer unver⸗ 
meidlichen Nothwendigkeit für einen ehrlichen, 
ſtarken, deutſchen Bundesſtaat, fiat des unehrli⸗ 
chen und ſchwächlichen früheren Staatenbundes, 
erklärt; Sie haben gelobt, alle Ihre Macht und 
alle Stärke Ihres Volkes der Stärke und Macht 
Deulſchlands hinzugeben Deutſchland hat die— 
ſem Worte geglaubt. Sie werden es nimmer 
brechen. Dieſes königliche Wort, die ſtarke Bin» 
dung dieſes Bundes, welche Preußen u. Deutſch⸗ 
land in eins verwandelt, iſt die einzige Moͤglich. 
keit, die Ehre und Herrlichkeiten des Vaterlan⸗ 
des und das Daſeyn der deutſchen Könige, Für: 
ſten und Beiſtanden (?) für die Zukunft zu ret⸗ 
ten. Die F ſthaltung dieſes großen Wortes, 
die würkliche Gründung und Bildung dieſes Bun⸗ 
desſtaates, die Erkühnung und Uebernehmung 
jeglicher Gefahr für denfeiben, wird vor allen an« 
dern dem Könige von Preußen, dem Herrlichſten 
und Gewaltigſten im Vaterlande, zugemuthet, 
und alle, die von Gott nicht mit Blindheit ge- 
ſchlagen find, können in dem Könige vo Preu⸗ 
ßen nur den Halter und Retter Deut ſchland's 
und ſeinen künftigen Herrn ſehen. Nun kommt, 
wie eben der Tag ftebt, Oeſterreich, welches 
Deutſchland's Ehre und Macht drei Jahrhunderte 
verzettelt und verſchleppt hat, mit ſeinen alten 
Liſten heran, und will es wieder in's Schlepp⸗ 
tau nehmen. Es ſchleicht und windet ſich, unter 
uns, und auch bier in dieſer Reichsverſammlung, 
wie eine Blindſchleiche, und ſammelt eine Menge 
kleiner Schlangen um ſich, ja ſelbſt — zum Zei⸗ 
chen was es will, nämlich ſchwächen nnd verwir- 
ren — alles radikale und ſozialiſtiſche und kom⸗ 
muniſtiſche Ungeziefer, die nur eine ſchwache und 
elende Regierung, ein wackliches Direktorium 
vieler u. |. w. wollen, bei deſſen Entſtehung u. 
Leitung die rothe Republik endlich eine Unver⸗ 
meidlichkeit jein würde. So zettelt und ködert 
Oeſterreich mit allen ſeinen .. . . ) deren 
ſeine gerührige Thätigkeit viele zu fangen und 
abzurichten verftanden hat, zu dem alten Staa⸗ 
tenbunde zurück, ſucht alles zu verwirren, ent- 
zweien und verſchleppen, und zettelt draußen und 
drinnen mit den Kabinetten. O die armen deut⸗ 
ſchen Könige und Fürſten, die ſich von ſeinen 
Künſten und Zuflüſterungen erſchrecken und be- 
tbören laſſen, wiſſen nicht was fie thun! wenn 
ſie nicht ſtarkes machen helfen, wenn ſie nicht ei⸗ 
nen ſtarken Kaiſer neben und über ſich machen, 
jo wird der rothe Abgrund fie unvermeidlich ver» 
ſchlingen. 

Ja, erhabenſter König und Herr, groß iſt 
die Gefahr des Augenblicks, aber herrlich iſt auch 
der Preis, der dem Muthe winkt. — Dir bleibt 
keine Mitte mehr, wage voll und ganz deutſch 
zu ſeyn; wage Retter und Halter des deutſchen 
Vaterlandes zu werden; wage alle feine Gefah- 
ren zu theilen, zu nehmen und zu übernehmen; 
wage ganz mit dem Vaterlande zu ſtehen, und 
Du wirſt ſtehen und beſtehen. Mit dieſem Muth, 
mit ſeinem Muth, wodurch Dein Vater weiland 
aus ſchwerſten Nöthen und Gefahren errettet u. 
zum Glanz und Ruhm wieder aufgerichtet iſt, 
ſegne Dich Gott! In dieſem fi niglichen Muthe 
halte feſt an Deinem königlichen Wort und küh⸗ 
nen Entſchlüſſen! Jedes Weichen wäre Verder— 
ben. Muth, Hochherzigkeit, und die ſtolze jeder 
Gefahr die leuchtende Stirn bietende Majeſtät 
wird Deine eigenen Getreuen ermuthigen und 
ftärfen bis in den Tod und Dir die Herzen der 
Völker Deutſchlands gewinnen! In der Größe 
N **) in dem Glanze des Hohen wird 
der kleinliche Jammer untergehen, und ſelbſt der 
radikale und ſozialiſtiſche Jammer und Unſinn 
wird ſich in dem Edeln und Hohen vernichtet 
fühlen. Dies mußte mein Herz meinem Könige 
ausſprechen. Dieſes Herz klingt und ſpricht hier 
nur aus dem Herzen vieler getreuſten und red: 
lichſten Preußen und Deutſchen, die hier neben 
mir figen und kämpfen. Ich habe dieſe Worte 
nur mit Andacht und Gebet niedergeſchrieben, 
unter allen höchſten Bildern und Erinnerungen 
der Vergangenheit und Gegenwart Gottes Wille 
geſchehe! und es wird geſchehen auf Erden und 
im Himmel. Golt ſchirme und behüte und er⸗ 
hebe mein Vaterland und meinen König! 

Meines allergnädigſten und allerfreundlich⸗ 
ſten Königs und Herrn in deutſcher Treue aller⸗ 
betreuſter, allerunterthänigſter 

Ernſt Moritz Arndt, 
Profeſſor in Bonn und Reichstagsmann für den 
Kreis Solingen. Geſchrieben in der alten Kai⸗ 
ſerſtadt Frankfurt a. M. am 3. des Lenz⸗Monats 
1849, meines Lebensalters im 80. Jahre. 


(Schluß folgt.) 


*) Unleſerliches Wort im Original. f 8 
Abermals ein unleſerliches Wort im Original. 


SR 


„Ein Tag in Saarbrücken,“ein humoriſtiſches Kriegsbild 
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— Stadtverordneten. Obwohl im Monat Juli 3 
Sitzungen der Stadtverordneten-Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden hatten, waren doch eine Menge Vorlagen 
nicht zur Beſchlußfaſſung gelangt, weil die beiden 
Sitzungen vom 19. und 24. Juli vollſtändig für die 
Berathungen der Brückenangelegenheit in Anſpruch 
genommen wurden. Es war deshalb eine außeror— 
dentliche Sitzung auf Sonnabend den 4. Auguſt ein⸗ 
berufen und zu derſelben erſchienen die Herren: 
Böthke, Bulakowski, Nathan Cohn, Dauben, Em. 
Dietrich, Gieldzinski, Dr. Kutzner, M. Lewin, Löſch⸗ 
mann, E. Meier, Menz, Leop. Neumann, Preuß, 
A. Schütze, H. Schwartz ſen., Sponnagel, Stölger, 
im Ganzen 17 Mitglieder; da alſo die Verſammlung, 
weil weniger als die Hälfte der vorhandenen Stadt 
verordneten anweſend waren, beſchlußunfähig war, 
wurde die Sitzung aufgehoben und die nächſte auf 
Mittwoch den 8. Auguſt beſtimmt. 


Die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
war von dem ſtellvertretenden Vorſteher Herr Obt, 
Böthke berufen und eröffnet, vom Magiſtrat waren zu 
derſelben erſchienen die Herren Bürgermeiſter Wif- 
ſelinck, Bürgermeiſter Banke, Stadtbau-Rath Rehberg. 


— Krieger-Verein, Concert, vorſtellung. Am Jah⸗ 
restage der Schlacht bei Weiſſenburg, der erſten im 
letzten Kriege gelieferten, Sonnabend den 4. Auguſt 
hatte in Garten- und Saal⸗Locale des Volksgartens 
der Krieger-Verein eine Feſtlichkeit zur Erinnerung 
an jenen Sieg veranſtaltet, deſſen Kunde hier wie 
überall die Bangigfeit mit welcher die im Lande ge⸗ 
bliebenen der Eröffnung der Feindſeligkeiten entge⸗ 
genſahen in lauten Jubel verwandelte. Dieſe Feſt⸗ 
lichkeit beſtand zuerſt in einem Concert, welches von 
der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments — und 
zwar, wie mit beſonderem Lobe und Dank aner— 
kannt werden muß, unentgeltlich — ſehr exact unter 
perſönlicher Direction des Herrn Kapellmeiſters 
Rothbarth ausgeführt wurde. Daß dabei hauptſäch⸗ 
lich kriegeriſche oder wenigſtens militäriſche Compo⸗ 
ſitionen zum Vortrag gebracht wurden, entſprach 
vollkommen der Feier und ihrem Zwecke. Um 8 
Uhr begann die Vorſtellung im Theaterſaale, wo 
zuerſt das gelungene Genrebild aus der Zeit von 
1813 „der Kurmärker und die Picarde“ in einer 
Weiſe zur Aufführung gebracht wurde, welche die 
Erwartungen aller Zuſchauer weit übertraf, die den 
ihnen gebotenen Genuß denn auch wiederholentlich 
mit lebhaftem Beifall anerkannten. Ebenſo ſehr und 
mit ebenſo gutem Grunde gefiel das 2. Stück: 


vom 2. bis 4. Auguſt 1870, in welchen Tagen be⸗ 
kanntlich Saarbrücken von den Franzoſen beſetzt war. 
Auch dieſes, ſchon 6 Perſonen erfordernde Stück wurde 
mit großer Lebendigkeit raſch und ohne die kleinſte 
Stockung geſpielt, erhielt und verdiente 
daher auch ebenſo lebhaften Beifall als das erſtge⸗ 
nannte. Dann folgte die Darſtellung von 7 leben⸗ 
den Bildern, die größtentheils die Mitwirkung von 
vielen Perſonen in Anſpruch nahmen, da 5 derſelben 
Kriegs- und Schlacht⸗Scenen darſtellten. Das Ar⸗ 
rangement der Bilder war ein ſehr gutes, 4 derſel⸗ 
ben wurden durch einen einleitenden Vortrag erläu⸗ 
tert. Von einer Beurtheilung der Leiſtungen der 
einzelnen Mitwirkenden kann natürlich nicht die Rede 
ſein, aber eine allgemeine Betrachtung wollen wir 
nicht unterdrücken. Unternehmungen und Leiſtungen 
wie die des Krieger-Vereins am 4. Auguſt verlangen 
zu ihrer befriedigenden Ausführung einen nicht un⸗ 
bedeutenden Grad geiſtiger Bildung und Schöpfungs⸗ 
kraft, und daß dieſer Grund in ſo weiten Kreiſen 
ſich zeigt, iſt gewiß eine ſehr erfreuliche Wahrneh⸗ 
nehmung. Um jedoch auch etwas, wenn auch nur 
ein weniges, zu tadeln, wollen wir bemerken, daß 
die muſikaliſche Begleitung der lebenden Bilder wohl 
hätte von einem ſtärker als 4 Mann beſetzten Or— 
cheſter ausgeführt werden können. Der Krieger-Ver⸗ 
ein hat ſich bei dieſer Feier vielfacher wohlwollender 
Unterſtützung zu erfreuen gehabt, namentlich von 
dem königlichen 61. Infanterie = Regiment 
ſowohl im Ganzen als von einzelnen Kameraden 
deſſelben, allen Förderern des Unternehmens, insbeſon— 
dere dem Regiments⸗Commando iſt auch das Publi⸗ 
kum dafür Dank ſchuldig. Einem Eingeſandt, in welchem 
bedauert wird, daß die Aufführung etc. nicht am Sonn⸗ 
tag ſtattgefunden hat, wo fie für viele zugänglich 
geweſen wäre, die ſich an Wochentagen ſolche Genüſſe 
verſagen müſſen, müſſen wir einfach erwiedern, daß 
der Jahrestag der Schlacht bei Weißenburg der 4. 
Auguſt iſt, und dieſer nun einmal in d. J. auf den 
Sonnabend und nicht auf den Sonntag fiel. In⸗ 
deſſen veranlaßt dieſes Eingeſandt uns, den auch ſchon 
mehrfach von anderer Seite ausgeſprochenen Wunſch 
nach einer Wiederholung der Aufführung dem Krieger⸗ 
verein zu Erwägung anheim zu ſtellen. Dies könnte 
dann an einem Sonntag und vielleicht zu ermäßigten 
Preiſen ſtattfinden. 


— Lilerariſches. Das Mährchen von Sylt. 
(Strasburg, H. Laudien) ift eine hochpoetiſche Schil- 
derung des Sylter Nordſeeſtrandes. Die gewandte 
fließende Ausdrucksweiſe feſſelt das Intereſſe des Le— 
ſers, man glaubt Wellen und Wind brauſen zu hö⸗ 
ren und freut ſich an dem tiefempfundenen Zauber 
der großartigen, mit ſo viel Wärme und Lebhaftig⸗ 
keit vorgeführten Naturſcenerie. Das anſpruchsloſe 
Büchlein wird ſicher allen Badegäſten Sylt's eine 
angenehme Erinnerung an den monotonen und doch 
ſo wechſelvollen Anblick des Strandes bleiben und 
iſt wohl geeignet den guten Ruf des noch Wenigen 
nur bekannten Seebades zu befeſtigen und weiter zu 
verbreiten. (Das Büchlein iſt zu haben in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck.) 

— leberfahren. Am 31. v. Mts. wurde die 5 
Jahre alte Tochter des Kutſchers Hagemann aus 
dem Gute Papau auf der Straße von einem ſchwer be⸗ 
1 Ernte⸗Wagen überfahren und war ſofort 
todt. 
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Fonds- und Produlten-Vörſe. 


Magdeburg, den 4. Auguſt (Johannes Rabe.) 

Wetter veränderlich. Wind NW. bei 140 Wärme, 
Barometer 287. 8 

Die dieswöchenilichen Witterungsverhältniſſe ha⸗ 
ben ſich keineswegs zum Beſſern eneigt, denn die 
wenigen ſonnigen Tage welche mit Beginn der Woche 
bei hohem Barometerſtande beſtändiges Wetter er⸗ 
hoffen ließen, haben bis ee Wochenablauf leider 
nur ſtarke Regengüſſe im Cane gebabt, jo daß ſich 
ernſtliche Gefahren für das Einbringen unſerer ſonſt 
allbelobten Ernte einſtellen müſſen, wenn nicht bald 
dauernd trockenes Wetter die Oberhand gewinnt. 

Trotz dieſer immerhin gefahrvollen Ausſicht für 
den Getreidehandel, blieb dieſer fait ohne Leben und 
ſelbſt bei billgeren Preiſen als vorwöchentlich, ver⸗ 
mochte ſich kein lebhaftes Geſchäft Bahn u brechen, 
jo daß nur für Weizen in guter alter andwagxe 
letzte Preiſe von 265—270 , far glatte engliſche 
Sorten 200 —265 r u. engl. Raubweizen 245--250 
Ay pro 1000 Kilo erreichbar blieben. Ungar.⸗, 
Galiz⸗ und Märker Neuweizen notirten auf Auguſt⸗ 
September Lieferung 240250 Ar pro 1000 Kilo. 
Rogggen ſehr vernachläſſigt und war fuͤr guten neuen 
Landroggen kaum 192194. K, für gute alte Waare 
185190 Ag zu erzielen, dagegen Ruſſ. Roggen mit 
156158 A pro 1000 Kilo zu haben. Auf Liefe⸗ 
rung wurde neuer Ungariſcher Roggen zu 180—185 


Ax pro 1000 Kilo angeboten. Gerſte in hieſiger, 


neuer Brauwaare, die durchweg beregnet viel zu 
1 läßt, blieb mit 170-189 &, beſſere Sor⸗ 
ten bis 186 bezahlt, während gute alte Waare 
vereinzelt 185— 190 A und Futtergerſte je nach 
Qualität 143-155 & pro 1000 Kilo erholte. Ha⸗ 
fer blieb für den Conſum und Verſand gefragt, jo 
daß ſich Preiſe für Böhm. und Mähr. Waare auf 
164 -166 völlig bebaupten konnten und ſelbſt prima 
bieſige Sorten bis 170 Ar pro 1000 Kilo Nehmer 
fanden. Hülſenfrüchte kleines Geſchäft, einige Pöſt⸗ 
chen Neu⸗Linſen zu 35—38 A pro 100 Kilo ge⸗ 
ſchloſſen. Bictoriaerbfen in alter Waare gefragt, je 
nach Qualität mit 200 — 218 Ar pro 1000 Kilo bes 
zahlt. Wicken zu 120140 A, gelbe Lupinen zu 
170 185 Ag, Futtererbſen zu 155—160 Ag pro 
1000 Kilo gut zu laſſen. Oelſaaten waren in guter, 
trockener Waare beachtet und für garantirt trockenen 
Raps wurden 343-345 r, für Rübſen 333.335 
Ag, pro 1000 Kilo willig bezahlt. Böhm. Raps 
auf Herbftlieferung mit 348350 pro 1000 Kilo zu 
haben. Leinſaat und Dotter ohne Angebot. 


ß TTT 


PVreußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 4. Auguſt. 
Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% . » . . 
Conſolidirte Anleibe 4½% 

do. do. de 1876 4% 
Staatsanleihe 4% verſchied. 95,80 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . . 92,60 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% .. 


95,90 B. 
. 04.10 bzB. 
. 95,60 bz. 


83,90 bz. 
do. do. 40% 95,00 bz. 
do. do. 4/90 . . . 102,10 bz. 

Pommerſche do. 3½0%%ß . 83,00 B. 
do. do. 40% / 94,75 5 
do. do. 4½% .. 102,30 bz. 

Poſenſche neue do. 4% . 94,70 bz. 

Weſtpr. Ritterſchaft 3½ . . . . 82,75 bz. 

do. do. 1 93,50 bz. 
do. do. 4½0% .. . 101,40 B. 
do. do. II. Serie 5% 106,70 bz. 
do. Do. Dot. ZH ur, =... 
do. Neulandſch. I. 40% 3 


do. do. Dur. 98.00.08 
do. do. I, 4½0% — 
do. do. II. 4½0% . . 101,40 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 95,50 bz. 
Poſenſche do. 40% . 95,25 bz. 
Preußiſche do. 40% 95,40 bz. 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 6. Auguft 1877. 
4,18. 77. 

Fonds «2. cs: fe t. 
Russ. Bankuoten . . 212—20[213 - 95 
Warschau 8 Tage. 21150212 —39 


Loln. Pfandbr. 5% 63—20| 63—40 
Poln. Liquidalionsbrizfe 54— 90 5530 
Wesipreuss. Pfandbriefe 93 —40 93—50 
Westpreus. do. 4½¼% 101-4010140 
Pusener do. neue 4% 94 — 75 94—70 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anti 
Weizen, gelber: 


166 — 251166-—15 
103 —30|108—30 


August > 230 231 

Sept. Okt. 216 —50]220 
Roggen. 

S 140 42 

. 139 500142 

Sept.-Okt. 141—50|144 

April-Maäi . . 147 148 


Rüböl. 
. 
Septbr.-Octbr. . 

Spiritus. 
lot... una 
Aug.-Septbr. . . . 48-70] 49_»0 
Sept.-Okt. ...,... . 49 — 40 50—10 

Wechseldiskonto . 4 

Lombardzinsfuss . , 5 


71-50| 72-30 
79-50| 71-30 


. 49— 60 49—50 


Waſſerſtand den 5. Auguſt 5 Fuß 0 Zoll. 
Waſſerſtand den 6. Auguft 4 Fuß 6 Zoll 


Hamburg, den 4. Auguſt. 
Deutſche Cesworte. 5 
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Heute früh gegen 6 Uhr ent⸗ 
ſchlief fanft unſer Vater, Groß» 
vater und Onkel der Lehrer 

Ludwig Lüderitz 
in einem Alter von 77 ½ Jahren. 


Gurske, den 6. Auguſt 1877. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Don ⸗ 
nerſtag, den 9. d. Mts. Nach⸗ 

mittags 4 Uhr ſtatt. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 
Mittwoch, den 8. Auguſt 1877. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Zur Erledigung der Vorlagen aus 
der am 4. d. Mts. unbeſchlußfähig ge⸗ 

bliebenen Verſammlung. 

Die Einladung iſt mit Hinweis auf 
8 42 der Städte⸗Ordnung erfolgt. 

Thorn, den 6. Auguſt 1877. 

Böthke. 
Stellverrt. Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Holzbedarfs für 
die hieſige Kämmerei und die ſtädtiſchen 
Inſtitute für den Winter 1877/78 aus 
circa 1400 Cubikmetern kiefern Kloben⸗ 
holz beſtehend, ſoll im Wege des An⸗ 
gebots an den Mindeſtfordernden in dem 
Donnerſtag, den 9. Anguſt d. J., 

Vormittags 11 Ühr, 
in unſerm Seſſionsſaale anſtehenden 
Termine vergeben werden. 
Lieferungsluſtige fordern wir zur Ein⸗ 


teichung von Angebots⸗Offerten mit dem 


Bemerken auf, daß die Bedingungen 
hierfür in unſerer Regiſtratur während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen 
und daß in den bis zu der Termins. 
ſtunde einzureichenden Offerten ſeitens 
der Angebotmacher die ausdrückliche Er- 
klärung abgegeben ſein muß, daß ſie die Be⸗ 
dingungen vollzogen haben und an 
dieſelben vorbehaltlos gebunden ſein 
wollen. 
Thorn, den 1. Auguſt 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Im Ziegelei-Park. 
Dienſtag, den 7. Auguſt 


zweites, und unwiedertuflich letztes 


großes 5 
Wiener Pracht-Jeuerwerk, 


welches an großartigen pyrographiſchen 
Figuren das Erſte noch bedeutend über⸗ 
treffen wird. 

Billets a 30 5, für Kinder 4 10 find 
bei Herrn A. Mazurkiewiez, und 
in der Buchhandlung des Herrn E. F. 
Schwartz zu haben. An der Kaſſe 
zahlen Erwachſene 50 4, Kinder 15 4. 

Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Anfang des Feuerwerks nach 
eingetretener Dunkelheit. 
Alles Nähere die Zettel. 

Ergebenſt 

Ida Schwiegerling. 


Steinkoblen 


offerirt Carl Spiller. 


Krieger-Verein. 
Allen Deuen, die dem Verein am 4. 
Auguſt 
Gedenktag der Schlacht 
bei Weißenburg 
ſo kameradſchaftlich zur Seite geſtanden 
haben, ſazen wir hiermit unſern Dank. 
Thorn, den 6. Auguſt 1877. 
Der Vorſtand. 


Kiſſners Reſtauration 


Kl. Gerberſtraße. 16. 
Heute und die folgenden Abende 


Concert 


und 


Damengeſangs-Vorträge. 


Anfang 8 Uhr. Schluß 11 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Kissner. 


Huths Restauration ona 
Kl. Gerberſtraße 17 
Heute und die folgenden Tage 
Concert mit Geſang. 
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt. Bet 
Zahnatzt. 
Hasprowicez, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold», Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 25 
Durch mich iſt eine ; 
Nähmaſchine 


(Wheeler & Wilson) billig zu verkau⸗ 
fen. Carl Spiller. 


4 Für Leideude! 4 f 


Damit jeder Kranke, bevor er 
eine Kur unternimmt, oder die 
Hoffnung auf Geneſung ſchwinden 
läßt, ſich ohne Koſten von den 
durch Dr. Airh's Heilmethode erziels 
ten überraſchenden Heilungen übers 
zeugen kann, ſendet Richter's Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzig auf Franko⸗ 
Verlangen gern Jedem einen „At- 
teſt⸗Auszug“ (160. Aufl.) gratis 
und franko. — Verſäume Niemand, 


N ſich dieſen mit vielen Kranken⸗ 

| berichten verſehenen „Auszug“ 
kommen zu laſſen. | 
| . = En | 
— — 
9 8 Ss 
Knabenanzüge. 
Das Beſte und Feinſte, was es nur 
darin giebt, empflehlt in großer Aus- 
wahl billigſt. 

Herm. Lilienthal. 


Krankheit ſei, iſt das große Kran- 
kenbuch: „der Tempel der Geſunt⸗ 
heit!“ Möge es Jeder leſen, der 
einer Hülfe bedarf. Für 1 M. von 
E. Schleſinger, Berlin S., Neu 
Jacobſtr. 6 zu bezichen. 

reiteſtr. Nr. 442 iſt eine kleine 

Familienwohnung vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 


Landwirthschaftliches Institut 
und’. -* 


agrikulturchemisches Laboratorium 
der Universität Königsberg i. Pr. 


Im Winterſemeſter 1877/78 werden an der Univerfität Königsberg nad)- 
ſiehende, für Landwirthe beſonders wichtige Vorleſungen gehalten: 
Nationalökonomie: Prof. Dr. Umpfenbach. Land wirthſchaftliche Betriebs⸗ 


lehre, landwirihſchaftliche Berechnungen (Taxationslehre II. Theil), 
Trockenlegung von Grundſtücken und Wieſenbau: Prof. Dr. von 
der Goltz. Allgemeine Thierzuchtlehre, ſpeciclle Thierzuchtlehre (I 


Theil Schafzucht und Wollkunde), ſpecieller Pflanzenbau (II. Theil Handels- 


Gewächsbau), 


landwirthſchaftlich⸗mikroskopiſche Uebungen, 


landwirthſchaftliche 


Excurſionen: Prof. Dr. von Liebenberg. Innere Krankheſten der Hausthiere, 
äußere Krankheiten der Hausthiere, Demonſtrationen und praktiſche Uebungen 


an kranken Thieren: Departementsthierarzt Dr. Richter. 
Agrikulturchemie (II. Theil Chemie der Nah ungs⸗ 


thiere: Thierarzt Neumann. 


Diätetik der Haus⸗ 


mittel und Thierernährung), landwirthsſchaftlich⸗techniſche Gewerbe (Spiritus, 
Bier⸗, Zucker⸗ und Stärkefabrikation), praktiſch⸗chemiſche Uebungen im agrikul 
turchemiſchen Laboratorium: Prof. Dr. Ritthauſen. Anorganiſche Experimental⸗ 


chemie: Dr. Salkowski. 


Phyſiologie der Pflanzen Prof. Dr. Caspary 


All⸗ 


gemeine Zoologie, Naturgeſchichte der Gliederthiere, vorzüglich der Inſelten: 
Prof. Dr. Zaddach. Mineralogie. Prof. Dr. Bauer. 

Die übrigen, für Landwirthe intereſſante und lehrreiche Vorleſungen, na⸗ 
mentlich aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft ſowie der Rechts und Staats⸗ 
wiſſenſchaften, welche im Winterſemeſter 1877/73 an der Univerſität Königs. 
berg außer den oben genannten noch gehalten werden, find aus dem Lektiond- 


Catalog zu erſehen. 


Der Beginn des Winterſemeſters iſt auf den 15. October cr. feſtgeſetzt. 
Zu jeder näheren Auskunft ſind auf briefliche Anfrage die Unterzeichne⸗ 


ten gerne bereit. 
Königsberg, den 26. Juli 1877. 


Dr. Frhr. v. d. Goltz, 


wirthſchaftlichen Inſtituts. 


ord öff. Prof. und Direktor des land» 


Dr. II. Ritthausen, 


ord. öff. Prof. und Direktor des 


agrieulturchemiſchen Laboratoriums. in ganzen Waggons zu ſehr billigem 


an der Universität Königsberg i. Pr. 


Kirſchen 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
ganz ergebenſte Anzeige, daß ich mich, Schuhmacherſtraße im Hauſe des 
Fleiſchermeiſter Lux, mit einer großen Auswahl 


orzellan, 


Lager von geſchliffenem und gewöhnlichem Glas, großes Lager von Bunz⸗ 
lauer und Moskauer Steingutwaaren, Tafelglas, wie auch eine Glaſer⸗ 
werkſtelle etablirt habe, und wird es mein Beſtreben ſein durch billige 
Preiſe und ſolide Waare mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu 


erwerben. 
Hochachtungsvoll 


J. Schmul. 
Schuhmacherſtraße 


Denticje DON-Fabrihate, 


Wir verſenden poftfrei, Packung frei, brutto für netto in 10-Pfund-Kiftchen 
Heidelbeeren zu 65 & das Pfd.] Mirabellen zu 80 4 das Pfd. 
„ 55 „ „ getrocknete Zwetſchen „ 35 4 „ „ 
„ 65 „ „ Aepfelſchn. ohne Schaale 80 K „ , 


2 ca. 50 auf's pfd. ca. 60 auf's pfd. ca. 70 auf's pfd. 
Catharinen⸗Pflaumen: * 1,20. 4, 1,10. A, 1 das Pfd. 


00, ⸗Helée (rheiniſches Ohſtkraul). 
Poſtfrei, Packung frei, brutto für netto in 10 Pfund⸗Fäßchen. 

Aepfel Gelee zu 70 & das pfd. | Trauben Gelee zu 80 4. das pfd. 
ſehr angenehm und geſund bei Caffee und Thee, zu Brod und Kuchen. 
Vorzüglichen Aepfel⸗Wein zu 35 . das Liter, Faß extra, in Gebinden 

zu ca. 10, 25, 50 und 100 Liter, ab Station. Bei Bezug in Literflaſchen 

75 J pr. Liter incl. Glas und Kiſte. Vortrefflichen alten Zwetſchengeiſt die 

Literflaſche poſtfrei, zu 2 Ar 50 &, zwei Literflaſchen (10 pfo. mit Emb.) zu 


44. 50 9 
Meer & Weymar, 


Klein Heubach am Main, Obſtk aut⸗Fabrik und Obſt⸗Dörre. 
Volytechniſche Schule 
zu Langenſalza. 


Das Winterſemeſter beginnt am 8. October, desgleichen der Vor⸗ 
bereitungsunterricht für den einjähr. Freiwilligendienſt; der unentgel liche 
Vorbereitungscours fängt am 1. September an. Die Imma rieulation 
für die Maſchinen⸗ und Mühlenbau-⸗Abtheilung findet am 6. für die Bau- 
und Ingenieur⸗Abtheilung am 7. Oetober ſtatt. Proſpecte frei durch 


den Director. = 
Dr. Kirchner. 


Jul gerölllanl 
| 


gemiſchte Früchte 


empfhelen unſer Lager von Dungmitteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 

Ohlendorff u. C., Superphosphate und Ammoniaf-Superposphate von Emil 

Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahlt und gedämpft oder mit Schwe⸗ 

felſäure aufgeſchloſſen, Spodium⸗Superf hosphat, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 

Kaliſalz ze. ꝛc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zum Zobtenberge“. 


Paul Reimann & Co., 
Generaldepot für Schleſien 


von aufgeſchl Peru⸗Guano von Ohlendorff u Co. zu, e. 


In dieſen Tagen eröffne ich St. Pauli⸗Kirchſtraße Nr. 6 eine 
Augen-Heil- Anstalt 


und bin dort täglich, Sonntag ausgenommen, von 9— 10 Vorm und 3—5 
Nachm. zu conſultiren. 
Augenkranke, die in die Anſtalt aufgenommen zu werden wünſchen, 
wollen ſich gef. vorher an mich wenden. 
Zu gleicher Zeit eröffne ich Walliſchei Nr. 93 eine 


ü Augen-Hleil-Anstalt 

für Arme und werde dort täglich von 12—1 Nachm, Sonn- und Felt- 
tage ausgenommen, arme Augenkranke unentgeltlich behandeln, auch unter 
Umſtänden denſelben Medikamente unentgeltlich verabreichen. — Alles 
Nähere iſt in dieſer Anſtalt ſelbſt zu erfahren. 


Poſen, im Juli 1877. 
Dr. R. v. Wicherkiewiez, 
Augen⸗Arzt. 


Loos-Agenten! 

Zum Verkaufe von Staatdans 
lehenslooſen, von welchen jedes 
gewinnen muß, ſowie auch Staats⸗ 
papieren gegen monatliche Theilzah— 
lungen, werden von einem älteren 
beſtrenommirten Bankhauſe für alle 
Orte, wo ſelbes noch nicht oder nicht 
genügend vertreten iſt, ſolide und 
vertrauenswürdige Perſonen als 
Agenten unter ſehr günſtigen Be— 
dingungen aufzunehmen geſucht. — 
Die Ausübung der Agentur iſt bei 
nur einigem Fleiße ſehr luerativ. 
Offerten ſind mit genauer Angabe 
der gegenwärtigen Lebensſtellung 
an das Bankhaus B. Kramer 
in Prag zu richten. 


Gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarth, bei Kin⸗ 
derkrankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
ſeit nun 17 Jahren als 
Hausſchatz ein gebürger⸗ 
ten L. W. Egers'ſchen 
Fenehelhonig. 
Alleinige Verkaufsſtelle in 
Thorn bei Heinrich Netz 
und Hugo Claass. 


Mückenmilch! 
Unfehlbares, ſchmerzloſes Mittel ge— 
gen Inſeetenſtiche. Selbſt die giftig⸗ 
tigſten Stiche werden durch dieſes Mi⸗⸗ ß N 
tel unſchädlich gemacht. In 74 Pfd. ⸗ Pelzüberzüge 


Flaſchen, nebſt elegantem Tropfapparat für Damen und Herren in Seide, 


(in der Taſche zu tragen) 3 Au. - ne 
i i i y Wollenrips und Stoff, ſowie ſämmtliche 
Bei Emil Karig, Berlin, Span Pelzreparaturen werben billigſt ausge- 


t TE: 5 
Br ur führt bei Herm. Lilienthal Thorn, 
Kalk Brückenſtraße. 
1 Fam.⸗Wohn. neu renov. in 2. Etage 
u. 1 kl. Wohn. verm. Moritz Levit. 


Preiſe offerirt. Car! Spiller. 


—ͤ—U——— . — —— ͤ ́ — — ͥ ͤ f — — 
Vergntwortlicher Redakteur Erost Lambech. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


N or 


zum 


Martha Fenner 
Gustav Huhse 
Verlobte. 


Gurske Alt⸗Thorn. - 
Hochfeine Matjes Heringe, heute em» 
pfangen, Stück 8 3, wie auch feine 
Ihlen⸗Heringe mit 5 3. Prachtvolle 
Darberſche Tiſchkartoffeln pro Ctr. 2 
My 25 9. 
empfiehlt 
H. Kaliski 
Schuhmacherſtraße. 


Eine Parthie WE 


Stoffreſte empfiehlt billig 
Herm. Lilienthal. 


Zu verkaufen ein Schlafſopha 
An der Bache Nr. 38. = 

Neue Bettfedern zu verkaufen. Eos 
pernicusſtraße bei Pietsch. 


Geränchette Aale 
empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


Eiserne Saugepumpen 
von 2½““ 3“, 3½“ 4“ Kolbend. 
liefere zu 16,50, 20,50, 30,25, 39,50 Mark. 
Complete Abessinierbrunnen 
in Verbindung mit obigen Pumpen, 3 Me= 

ter Saugrohr und Patentſandfilter 
zu 28 36 48 63 Mark, jed. Meter 
mehr 1,60, 2,25, 2,75 4 


Ferner empfehle: Küchenpumpen, Spritz⸗ 
pumpen, Gartenſpritzen, Saug. und Druck⸗ 
pumpen, Hochdruckpumpen mit Schwungrad 
oder Riemenbetrieb für Reſervoire zu Pribat⸗ 
waſſerleitungen, hohe eiſerne Straßenpumpen, 
einfach und berziert, Baupumpen, Ketten 
und Jauchepumpen, Pumpen-⸗Anlagen für 
tiefe Brunnen, Patentſandfilter, diverſe Ven- 
tile, Ben Hähne zu Waſſerleitungen, 
Leitun sröhren, Rammappärate, Gummi⸗ und 
Hanſſchläuche, ſämmtliche meſſingene Ber⸗ 
ſchraubungen für letztere, Erdbohrer, Bohr- 
röhren und ſämmtliche Werkzeuge für Tief- 


abzuſchrauben, der Handgriff von Schmie⸗ 
Me 1¼, Meter Geſtän ; 55 
ei 4“ ů 5“ 67 7“ 8“ 15“ Flüge . 
Mrk.12 13,50 15,50 17,50 20,35; 1 
lede ferneren 1 Mtr. Geſtänge mit Muf⸗ 
fenverbindung Mark 2,50, 3,00, 3,00, 3,50, 
„ 3,50, 6,50. 
Spezielle Preisliſten gratis. 
Vertreter erwünſcht. 


Hermann Blafendorff, 
Berlin S., Louiſenufer 3A. 
Fabrit von eiſernen Pumpen, Abeffinier- 
brunnen und Erdbohrwerkzeugen. 
Techniſches Büreau für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗Anlagen. 


Reelam’s 


Univerjal-Bibliothek 


Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen 
a 20 Pf. und find ſteis auf Lager. 


6 Zaͤndchen für 1 Mark. 


DVerzeichniſſe ſtehen gratis zu 


Walter Lambeck. 


Bie 253 verm. zum Oktbr. die 
Bel⸗Etage Lehrer O0. Wunsch. 
Kine Wob nung vom I. Sttober ift 


zu vermiethen Bäckerſtr. Ecke 281 
85 A. Maciejewski. 
le ins Futtergeſchäft einſchlazende 
Artikel, als Roggen, Erbſen, Ha⸗ 
fer, Gerſte, Rleie find ſtets vorräthig 
und empfiehlt ſolche 
a larl Spiller. 
(fir Wohnung nebſt Stallung iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


__Mikseh, Fleischermeister in Mocker. 
Y öbl. Zimmer mit Kab., parterre, 
Tzu vermietb. Kl. Gerberſtr. 22. 


Uebe nach Pr. Friedland 
iſt Bromberger Vorſtadt, 2 Linie 
Nr. 88, Wohnung Nr. 36, die von 
dem Hegemeiſter a. D. Herrmann 
bisher innegehabte 
Wohnung 

zum 1. Oktober er. billig zu vers 
miethen. 


Ein möblirtes Zimmer, mit Betböſti⸗ 

gung iſt von ſofort zu vermiethen 

Aliſtädt. Markt 297. 

1 größere und 1 kleinere Mittelwoh⸗ 
nung zu vermiethen Copernicus— 


ſtraße 169. 3 
fine kleine Familienwohnung zu ver⸗ 


miethen Bromberg Vorſt. Nr. 3. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 6 Zimmern nebſt Zube. 
behör und Stall für 2 Pfe de wird 


1, Oktober oder früher geſucht. 
Ad eſſen im „Viktoria⸗Hotel“ abzugeben. 
GR mbl. Vorderzimmer mit auch ohne 
EVBeköſt. zu orm. Gerechteſtr. 92, 1 Tr. 
ine Wohnung in meinem Hinter 
hauſe iſt vom 1. Oktober und eine 
Remiſe ſogleich zu vermiethen. 
Moritz Fabian, Baderſtr. 
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bohrungen. Es koſtet ein einfacher Erdbohrer 
mit 2 Schaufeln von Stahlblech, auf- und 


